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Nina Marx

Arrogant und frech, doch unwiderstehlich

Band 2


1. Gerechtigkeit ist hier Fehlanzeige
Ich höre gedämpfte Stimmen. Mein Kopf schmerzt. Ich weiß weder, was genau passiert ist, noch, wo ich mich befinde. Ich höre zwei Stimmen: die einer Frau und die eines Mannes. Die männliche Stimme erkenne ich. Es ist Tony.
„Misch dich da nicht ein, Tony. Mona spielt sich wieder mal auf und kommt mir in die Quere. Das lasse ich auf keinen Fall zu. Marco und ich werden heiraten, verstehst du das, Mona? Wir werden heiraten! Und du, Tony, kommst mir auch nicht so ungeschoren davon!“
Jetzt höre ich die Frau nicht mehr. Ich öffne die Augen, grelles Licht blendet mich. Ich stöhne auf.
„Mona, hörst du mich? Sorella, mein Schatz?“
Tony scheint in Panik zu sein. Ich muss ihn beruhigen. Ich öffne den Mund und versuche, ihm zu sagen, dass es mir gut geht, aber er hört mich nicht, ich bringe keinen Ton heraus. Ich will mich aufrichten. Tony hilft mir dabei. Er sieht so besorgt und verloren aus. Er, der immer so stolz und cool wirkt, kommt mir jetzt vor wie eine Glucke, die ihr krankes Küken pflegt. Ich möchte die Situation mit Humor ein wenig auflockern, lächle ihn an und räuspere mich:
„Alles in Ordnung, Tony. Setz dich lieber neben mich. Man hat ja den Eindruck, du fällst gleich um!“
„Mein Gott, hatte ich eine Angst“, sagt er und fächelt mir mit der Speisekarte des japanischen Feinkostgeschäfts Luft zu. „Sie wollte weiter auf dich eindreschen, obwohl du schon am Boden gelegen hast. Ich musste sie fast von dir losreißen, um sie daran zu hindern ... Sie war richtig hysterisch!“
„Das tut mir leid, aber es ist wirklich nicht der Rede wert. Melissa wollte mich wohl ein wenig einschüchtern ... Sie hat mich aus dem Gleichgewicht gebracht und ich bin hingefallen ...“
Ich versuche, den Vorfall möglichst herunterzuspielen, aber ich stehe noch unter Schock. Ein derartiges Gewaltpotenzial hätte ich meiner Cousine nie zugetraut … Aber wenn ich Tony von meinen Ängsten erzähle, löse ich damit eine endlose Debatte aus, die sich letztendlich wieder gegen mich richten wird. Ich muss es also von Anfang an so darstellen, als wäre das alles kein großes Drama.
„Okay, stellen wir die Sushis in den Kühlschrank und dann ab auf die Wache. Ist dir nicht schlecht? Keine Übelkeit? Vielleicht sollten wir besser beim Krankenhaus vorbeifahren“, stößt Tony schnell hervor, ohne sich die Zeit zum Durchatmen zu nehmen.
Bevor er weiterspricht, unterbreche ich ihn abrupt:
„Mir geht es gut. Ich bin noch benommen von dem Sturz, aber es ist wirklich nicht nötig, einen Arzt aufzusuchen. Ich weiß jetzt schon, dass ich eine dicke Beule bekommen werde. Wenn ich mich in zwei Stunden nicht gut fühle, gehen wir ins Krankenhaus. Versprochen.“
Ich streiche meinem Freund übers Haar. Damit will ich ihn besänftigen, aber er kennt mich zu gut.
„In Ordnung. Dann gehen wir also direkt zur Polizei?“
Sein Ton wird provozierender.
„Du weißt, dass ich meine Cousine nicht anzeigen werde“, antworte ich ihm ruhig.
„Das habe ich mir fast gedacht!“
Ohne sich umzudrehen, greift er nach dem Essen und öffnet die Tür zu unserer Wohnung. Er kommt zurück und reicht mir, ohne mich dabei anzusehen, seine kräftige Hand, um mir beim Aufstehen zu helfen. Auch wenn er sauer auf mich ist, macht er sich doch Sorgen wegen meines Zustands. Mir war schon klar, dass diese Diskussion kommen würde …
„Tony, du weißt genauso gut wie ich, dass es zu nichts führt, zur Polizei zu gehen.“
„Das weiß ich, Mona, und genau das macht mir ja so zu schaffen“, gibt er zu, während ich mich aufs Sofa setze und meine Beule mit einer kleinen Flasche Cola light kühle.
„Du weißt doch, dass Marcos Pate als Inspektor und sein Onkel als Brigadeführer bei der Polizei beschäftigt sind, oder? Nun stell dir vor, wir gehen auf die Wache und beschuldigen Melissa Caprisi. Was wird geschehen? Sie werden den Kopf heben, nach Beweisen fragen und dann von den Gefahren sprechen, die es mit sich bringt, jemanden zu diffamieren. Anschließend werden sie uns mit Blicken, die nichts Gutes verheißen, nach Hause zurückschicken. Das weißt du, Tony ...“
„Meinst du nicht, es ist an der Zeit, von hier zu verschwinden? Warum akzeptieren wir dieses System, Mona?“
Weil wir Angst haben.
„Ich weiß es nicht, Tony. Ein Teil von mir hat große Lust, von hier fortzugehen ... Und der andere weigert sich einfach, wegen Marco das Feld zu räumen.“
„Doch irgendwann endet das alles möglicherweise in einem Drama“, sorgt sich mein Freund.
Ich versuche, ihn nach besten Kräften zu beruhigen, aber er hat recht. Es ist schrecklich, aber seit Marcos Vater in unserem Viertel den selbst ernannten Sheriff spielt, hat sich Little Italy verändert. Die eingewanderten Italiener, die stolz darauf sind, Italiener und Amerikaner zu sein, haben sich hier zu einer Gemeinschaft zusammengefunden, in der man sich gegenseitig unterstützt. Diese Gruppe ist jetzt gespalten. Auf der einen Seite stehen diejenigen, die für die Feluccini sind, die sich von der Mafia-Familie unterstützt fühlen, aber vor der sie auch Angst haben, und die ihre Miliz gebildet hat. Auf der anderen Seite stehen die Familien, dazu zählen die Caprisi, die weitestgehend jede Verbindung zu diesen „Barbaren“ ablehnen. Mein Vater, Pietro, wurde immer respektiert. Er war Lehrer und niemand hat ihn je belästigt, aber er war auch immer ganz ehrlich und vor allem hat man auf ihn gehört. Wenn wir ein Dorf wären, dann wäre ihm dort wohl so etwas wie die Rolle des guten Hirten zugefallen.
Ich würde dieses schädliche Umfeld lieber heute als morgen verlassen, in dem nur ein Gesetz gilt: Das Recht des Stärkeren. Melissa ist stärker und vor allem auch verrückter als ich, aber ich glaube, noch kann man die Sache hinbiegen. Ich muss meinen Vater um Rat fragen. Wie um alles in der Welt soll ich ihr nur verständlich machen, dass ich seit Jahren versuche, mich klein zu machen, um ihr bloß keine Angriffsfläche zu bieten?
Ich habe Lust, Léonard anzurufen, aber was soll ich ihm sagen? „Gerade hat mich jemand attackiert, weil du Marco geschlagen hast“ oder „Kuckuck, wie geht’s der Familie der Irren? Ich würde gern meine Cousine Melissa sprechen“ oder „Da, wo ich herkomme, zeigt man niemanden an. Man regelt die Dinge auf andere Weise“?
Ich befürchte, Léonard wird überreagieren, wenn er erfährt, dass man mir wehgetan hat. Noch habe ich deutlich vor Augen, was er mit Marco gemacht hat, und egal, wie wunderbar Léonard Carlson auch immer sein mag, ich werde nicht vergessen, dass er ein Sanguiniker ist. Er darf es nicht erfahren. Zudem ist es meine ureigene Natur, alle Probleme, die mich betreffen, auch selbst zu lösen. Seit Bianca von uns gegangen ist, habe ich es mir zur Gewohnheit gemacht, mit schwierigen Situationen fertigzuwerden, ohne ein Drama daraus zu machen. Ich will Léonard keine Last sein, irgend so ein schwächliches Ding, das den Ärger anzieht und es dann nicht schafft, sich aus eigener Kraft, ohne einen Mann an seiner Seite, wieder daraus zu befreien. Als so eine Frau sehe ich mich nicht und als so eine Frau möchte ich Léonard gegenüber auch nicht erscheinen.
Ich lächle. Es ist das erste Mal in meinem Leben, dass mich jemand in meinem besten Licht sehen soll. Es ist das erste Mal, dass ich Lust habe, jemand zu sein, der „ideal“ ist.
Ich habe Glück. 
Wenn man bedenkt, was mir gerade zugestoßen ist, klingt es sicher verrückt, so etwas zu sagen. Aber die Abertausenden von Schmetterlingen, die in meinem Bauch tanzen, lassen sich nicht zum Schweigen bringen. Was immer auch geschieht, wenn ich an Léonard denke, bin ich gedanklich wie in einer anderen Welt. Auf gewisse Weise in einer idealen Welt, in der wir allein sind und er es mir leicht macht, mit ihm zu lachen. Und manchmal können wir uns sogar vor Lachen kaum noch einkriegen. Dann sehe ich die leichten, charmanten kleinen Fältchen, die sich in seinen Augenwinkeln anzudeuten beginnen. Ich wandere dann wieder zu seinem Augenbrauenbogen hoch und bewundere aufs Neue die Narbe, die seine dichte, schwarze Braue teilt ... Dann betrachte ich seinen Mund, seine Haut, seine feine Nase, sein kantiges Kinn ...
Oh Léonard! Ich muss einfach immer an dich denken. Geht es dir genauso? 
Bei diesem Gedanken werde ich rot, als könnte er mich jetzt von dort, wo er sich befindet, sehen.
Währenddessen verschlingt Tony drei Viertel der Sushis, die eigentlich für uns beide bestimmt waren. Ich kenne niemanden, der so viel isst wie Tony. Im Übrigen ist mir schleierhaft, wo er das alles lässt, aber er kann sich einfach nicht zurückhalten. Ständig isst er bei meinen Gerichten mit. Als er eine Pause einlegt, sieht er mich mit glänzenden Augen an.
„In Ordnung! Wir sprechen nicht über Melissa. Deine irre Cousine überlasse ich dir. Doch im Gegenzug möchte ich ALLES über deinen Ausflug an die Westküste erfahren. Du warst in San Francisco, das ist doch kaum zu glauben!“
Ich lächle ihn strahlend an. Nach diesem schrecklichen Erlebnis müssen wir beide Spaß haben und uns mit fröhlichen Sachen beschäftigen, also erzähle ich ihm alles: meine Ankunft bei dem Seminar, meine Befürchtungen, Léonards SMS, wie wir dann mit dem Alfa Romeo ausgerissen sind und uns in den Straßen von San Francisco herumgetrieben haben. Tony rückt näher heran und lässt von Zeit zu Zeit ein bewunderndes „Oh“ oder „Ah“ hören. Bei den romantischen Passagen klatscht er sogar in die Hände. Unsere stürmische Nacht behalte ich jedoch lieber für mich. Obwohl Tony mit allen Mitteln versucht, mich dazu zu bewegen, ihm mehr zu erzählen. Er fleht mich förmlich an:
„Nur ein klitzekleines Detail. Bitte, Mona! Wie ist seine Haut? Wie ist sein Oberkörper?“
„HÖR AUF! Ich will nichts davon erzählen. Wenn der beste Freund schwul ist, besteht immer die Gefahr, dass er dir deinen Kerl abspenstig macht.“
„Ah! Also ist er ‚dein Kerl‘?“
Ich schäme mich und werde rot, versuche, dem Thema auszuweichen, aber Tony lässt nicht mehr locker. Er bombardiert mich mit Fragen, beispielsweise, wie wir das im Büro machen, dann gibt er mir Ratschläge, wie ich heimlich ein Foto von Léo machen könnte, damit ich ihn ihm zeigen kann.
„Wir müssen uns alle Filme mit der Monroe und Audrey Hepburn ansehen“, verkündet er stolz, als hätte er gerade das Rad erfunden.
„Hmm ... Was das damit zu tun haben soll, ist mir jetzt nicht so klar, Fratello.“
„Nun, du gehst mit einem Milliardär aus, der ursprünglich aus England stammt. Dann musst du wohl auch die entsprechenden Umgangsformen erlernen!“
„Pff, so ist Léonard doch nicht“, sage ich albern kichernd, während Tony mehrere Posen demonstriert, wie man sich bei einer Abendgesellschaft vorstellt.
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